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k)eeresbericble.
W die deutsche Heeresleitung soeben aus dem „Rntz-
Slowo " die überaus kecke Fälschung jenes deutschen
esberichtes hervorhob. der uns seinerzeit berichtete,
unter anderem die „Hohe Batterie von Damloup"

Len Unsem erstürmt worden sei, hat sie ein Muster-
aufgezeichnet von der Art , wie unsere Feinde be-

.. oder nicht berichten, fälschen oder erfinden. In
. Fälschung des „Rußkoje Slowo " waren erstens natür-
alle für uns günstigen Nachrichten ausgelassen worden,

„eine Division" in die Riegelstellung zwischen zwei
m Linien zurückgenommenwurde , so wurden sogleich
:e daraus gemacht; und wenn die Franzosen MO
südwestlich des Werkes Thiaumont vergeblich an-

Jen hatten, so waren sie nach dem „Rußkoje Slowo"
Meter tief in unsere vorderste Stellung eingedrungen.
Grazie kann man diese kleinen Fälschungen ins Unend-
fortsetzen. Wir in Deutschland wundern uns höchstens

der, weshalb die feindliche Presse nicht täglich in
.... r Gestalt den Bericht der deutschen Heeresleitung
w'rlscht.

Wir müssen es bei dieser Gelegenheit einmal von
neuem feststellen, daß keiner unserer Feinde es wagt,
die deutschen Heeresberichte abzudrucken . Das

ische Volk ist das einzige, das täglich die unverkürzten
ichte der feindlichen Heeresleitungen in seiner eigenen
ffe zu lesen bekommt. Auf welcher Seite das Gefühl

der militärischen Stärke und des unerschütterlichen Selbst¬
vertrauens ist, geht daraus unzweifelhaft hervor.
W-  französische Eitelkeit es nicht ertrug , die deutschen
veeresberrchteder eigenen Landesprefie zum Abdruck frei-
" ' 'den, während der Kampf sich auf französischem Boden

ulte und die deutschen Heere auch ganz den Eindruck
. :en, alg ob sie an weitere Siege und Erfolge dächten,
w zur Not begreiflich, da das gallische Temperament
' .erregbar ist med jede Regierung und jeder Kriegs-
liter in die höchste Gefahr geriete, wenn man die

vegsereigmsse mit deutschen Augen gesehen und mit
SSL Zuverlässigkeit der deutschen Obersten Heeres-
tas » betrachtet, wiedergäbe. In Frankreich erhält
SL yffi W bis zum heutigen Tage noch nicht
§NE.Eusülsten und in überaus zahlreichen Fällen er-

Angehörigen Gefallener nicht einmal die Mit-
Todesfalles; Zehntausende oder auch Hundert-

flêQ? ener  Franzosen gelten noch heute einfach alsMrfrfrnir,™ t *■ neuen Iwcx, yeme exxiiuoj ux»
» s.°^err. vermißt. Aber daß der Tatsachensinn
^,m >glander sich noch nicht einmal den Abdruck der

mim Heeresberichte erkämpft hat, wirkt schon erstaun-
* M. tÄ? 0  stoßen hier eben der Tatsachensinn

Vott̂ ck ^ Entschlossenheit, zu eigenem politi-iickil» -Ä . N lügen, hart aufeinander : und das Be«
E ? ' Miellen und lügen zu dürfen im Interesse desIritju' m . ;ien  uno lügen zu dürfen im Interesse des
■wn Reiches, geht als Sieger aus diesem Kampfe

Einseitigkeit der Berichterstattung gründet
bre Möglichkeit, den tapferen und bisher

$nt fei,F>s!̂ ^ L̂,Jkind herabzusetzenund zu verleumden,
lißkg jm„.„ ^ ,? Ern wird Deutschland und der deutsche
&ffinhplo« eicn-rF* oorgeführt . So wird in die Seelen

rao«fnwL+ Volker immer von neuem erbitterter Haß
von diesem Haß leben die Regierungen,

dennoch lieb' ich ckich!
K-lnstlerroman von Walter West mau ».

Nachdruck verboten.

fenbini»1 w °* F/kd oon Hohenegg, der Sobn meiner
äAu °en̂ °' ^ E.fie und ihre Stimme klang in
Sie ^ metallilch hart.;ritton , lU|U1 UUU,

3)iQrmpr vuteinander die Treppen hinab, die oon:T  iiinrmrr «.reopen oinao. oie vor
der Strafep»I^^ satzt waren . Als ne »m Lichter
abeil E '"vden. fragte Angela:. ^ 'k Mick, nur mifiharithtnid) nur wredersebev wollen , Herr

(in^ l/ 1 mil  komischer Verlegenheit ab.
^Uftrogl* trQfl 4U 3bnen/itf, 9?* '
Wijwrff einen Brief meines Vaters zu

^vie hgi, ’ ?5" ke dem Zufall , der mich Sie finden
?orwurs Für,, sornilich versteckt!" fügte er mit^orwurs hin,,, ' '

'A wolltes„i
^SchicksalVerborgenen  bleiben , bis ich

rlw klaren war . Ihr Herr Vater hatVunfi r' j" sparen war . Ihr Herr Vater hat
n jJ®6ct durck, ^ seiner Abreise nicht gerade rosig ge«
1*0* 1 die und gute Lehrer , nicht zuletzt
■ © Jft i!? tL&un«A dib ich bei meinen, Pflege-
7.Zrt .. ^ ich den Weg bcschreiten können, der zur

mit Im t(̂ Sie beneide, gnädiges
Äta ^ dZMUWehmut.Mt . Herr 8und Herr Förster , denn dieser Weg
l &Sote EVas ele Entsagungen und manch.s

mui. v - " . man tun . wenn man. wie
geb̂ in!^ . ist und noch dazu aus der

^ nährt.» ", e Sehnsucht nach der bunten Welt

Do.ii.rlstag. Sk« 20. Juli l!llö.

an  bem Kriege schuld sind und die auch um ihrer selöft
willen den Krieg fortführen möchten, bis die Lage auf
xem Kriegsschauplatz sich woinöglich eiu bißcherx n,ebr ihren
eivig tauschenden oder gar fälschenden Berichten aus den
verschiedenen Feldlagern annäbern würde.

^iöttern wir beispielsweise ein paar Wochen im
„chcann nach, der an Bedeutung als Hetzer zum Kriege
ungefähr der Stellung der „Times " in England unter
demselben Gesichtspuntte nahekommt, so sehen wir erstens,
xau weder die deutschen Heeresberichte, noch neutrale
Srumnen wiedergegkben werden, die sich unparteiisch mit
x>er Kriegslage veschastigen. Nur die Partei kommt hier
öU-̂ ?rle.i selbst die gelegentlichen Sorgen französischer
a,ul >.tarrrrliker werden hier jo gut wie nie als Gäste zu»gelalsen.
. .. Unbefangener ist man äußerlich in der Erläuterung
des Krieges durch Bilder . Auch deutsche Generale urid
Osfizrere von Namen, die mit dem Tode abgehen oder im
Felde fallen, werden gelegentlich tm Bilde vorgeführt.
Aber wenn es sich um einen Feind handelt, dessen Wirken
man rm sranzösischen Heere besonders schmerzlich empfunden
hat, so äußert sich die verletzte französische Eigenliebe in einer
sehr unwürdigen Erläuterung zu dem Bilde, oder womöglich
6-̂ 'lch in einer ungünstigen Verzerrung des Porträts.
Durch künstlich aufgesetzte scharfe Lichter werden die
Gesichter verzerrt . Kinn , Nase und Backenknochen treten
unoerhaltmsmäßig hervor ; die Aug»n versinken in einem
undurchdringlichen Dunkel ; nach Möglichkeit wird so der
Eindruck künstlich erweckt, als ob man es mit den An¬
gehörigen einer entarteten Rasse zu tun habe. Wo die
Photographie nicht ansreicht, werden die französischen
Karrikaturzeichner zu Hilfe genommen; und wo die
nicht ausreichen, läßt der „Matin " sogar im fernen
Argentxmen das Licht eines Malers aufgehen, um
den deutschen Generalstabs.chZ Erich von Falkenhavn.
über Deften Tätigkeit die Franzosen ja recht begreiflicher«
weise sehr erbittert sind, abzuschildern. Als der General«
oberst von Moltke starb, verwechselte ihn der „Matin"
schleunigst mit dem Grafen Moltke. der s. Zt . den bekannten
Prozeß gegen Maximilian Harden angestrengt hatte. Als
der Fliegerleutnant Jmmelmann , der „Adler oon Lille"
den Elementen zum Opfer gefallen war , brachte der
„Matin " zwar sein unentstelltes Bild ; aber in dem bei«
gegebenen Kommentar wurde der tapfere Jmmelmann als
ein bequemer Schematiker des Luftkampfes geschildert, der
m seiner Art , zu känipfen. „teutonische Brutalität und Feig«
heit vereinige.

Die Bedeutung unserer hohen Offiziere, der Ruf der
Tapferkeit unserer Heere und Jmmelmann . der „Adler
von Lille . schweben hoch über diesen Niederungen, in
denen sich alle unedlen Eigenschaften des eitlen französischen
Lölkes ein Stelldichein geben. Zum Teil werden die Be¬
trüger der feindlichen Presse vielleicht auch selbst zu „Be¬
trogenen . indem sie die Welt nicht mehr Mizusehen ver«
mögen, wie fie in Wirklichkeit ist. Wir haben die Sach«
lichkeit; wir haben die Gerechtigkeit. Wenn die kämpfm«
)en feindlichen Völker der Wahrheit näherkommen wollen.
)ann bleibt die erste Bedingung , daß sie es fortan wagen;
regelmäßig und ohne Fälschung adzudrucken die Leut¬
chen Heeresberichte.
^TiTO«raT?g, "T.Tnir—"T-

Richard hatte seiner Tasche den Brief entnommen.
Hastig griff sie danach.

„Wollen Sie mit mir zu Mend effen?" fragte fie tu
ihrer offenen, unbefangenen Art.

„Von Herzen gern, gnädiges Fräulein ."
Bald saßen sie in einer lauschigen Niiche eines vor»

nehmen Weinrestaurants Al2 der Kellner ihre Beixellmiaeo
entgegengenommen hatte, öMete Angela dm Brief , der
ihr höchstes Interesse erregte.

„Mein liebes Fräulein !" schrieb der alte Förster.
Seit ich die Reichshauptstadt verlassen habe, hat michiuj uie _ _ _ _ _ _ ^ ♦♦uw,

Ihr Schicksal, üh nmfcte anfangs nicht, warum , unaus«
gu M bin alt und mein Gedächtnis be-gesetzt beschäftigt. „,v„ . ^ UUU)Ullx, ut-

ginnt nachzulassen. Ich wäre sonst schon in Berlin in der
Lage gewesen, Ihnen gewisse Dinge mitzuteilen, die für
Sie von einigem Wert sein dürften . Aber mir fiel die
ganze Geschichte in ihrem Zusammenhänge erst hier in
München ein., Hören Sie also: Vor etwa zwanzig Jahren,
so alt find Sie ia nun bald, nicht wahr ? las ich in einem
der größeren Münchener Organe eine Notiz, wonach bei
einem Bahnwärter in der Nähe eines Waldes der Haupt¬
stadt ein Kind im zartesten Alter gefunden worden sei.
Bis hierher fiel mir die Geschichte ein, als ich eines Nach¬
mittags beim Kaffee saß. Aber ich konnte mich an keine
Nebenumstände erinnern . So machte ich mich denn auf,
um im Lesesaal unserer Bibliothek die in Betracht
kommenden Jahrgänge der größeren Zeitungen zu
studieren. Und meine Nachforschungenwaren von Erfolg
gekrönt. Ich fand jene Notiz wieder. Danach hat sie in
der Tat Freiherr oon Holger-Landstedt, etwa acht Wochen
alt , von dem Bahnwärter Sanken abgeholt, der als Jung¬
geselle in seiner Wohnung hauste. Der Mann , der Sie
also hilflos bei dem Bahnwärter zurttckließ, hatte den
Namen dieses Mannes , den er offenbar kennen mußte auf
den Zettel geschrieben, der sich in Ihren Wickeltüchern
fand. — Ich muß sagen, diese Notiz befriedigte mich nicht:
denn ich bewahrte in meinem Kopfe, wenn auch sses

26. Iahrgmu;.
Sin Japaner über die Skagerrab-Scblacbt

(Militärisch -politische Wirkungen .)
Der frühere Marine -Attachö der japanischen Botschaft

in Washington, Baron Busima, hat sich über die politischen
Folgen der Seeschlacht vom Skagerrak geäußert. Die
„Chicago Daily Mail " berichtet darüber . Die Aus¬
führungen des Japaners , die wir ini wesentlichen wieder¬
geben, werfen ein scharfes Licht auf die Stimmungen der
Japaner , die — wie Busima zugibt — von dem Ergebnis
der Seeschlacht nicht unbeeinflußt geblieben ist. Baron
Busima sagte u. a.:

Wenn man die beiden Berichte über die Seeschlacht, den
englischen und den deutschen, miteinander vergleiche, ko-nme
man unzweifelhaft zu der Feststellung, daß die See«
schlacht, wenn man durchaus nicht zugestehen will , daß
sie ein deutscher Sieg war . zum mindesten kein Erfolg
der englischen Flotte gewesen sei. Englischerseits werde
ein Verlustvon 120000 Tonnen an Schiffmaterial zugestanden,
ebenso, daß d?r Verlust auf deutscher Seite nicht mehr
als 60000—65000 Tonnen betragen habe. Wenn nun,
wie ja wohl zweifelsfrei feststehe, England in dieser
Seeschlacht in ganz gewaltiger Übermacht war,
die Streitkräfte hätten im Verhältnis von drei (englisch)
zu zwei (deutsch) gestanden, so hätten die deutschen Ver¬
luste normalerweise eigentlich dreimal so grob gewesen
sein müffen, als sie in Wirklichkeit waren. Die kleinere
deutsche Flotte habe in Wirklichkeit der großen englischen
dreimal soviel Verluste zugefügt als fie selbst zu erleiden
hatte . Die englische Admiralität lege nun auf die Fest¬
stellung der Tatsache, sie habe das Schlachtfeld behauptet,
außerordentlich großen Wert. Dem könne aber entgegen¬
gehalten « erden, daß die „Behauptung des Schlacht¬
feldes" an sich pramsch keinen Wert habe, denn die
englische Flotte werde ja dieses Kampfteld auch nicht länger
behauptet haben, als es für sie unbedingt nöttg gewesen
sei, sie werde nach Abbruch des Kampfes das Schlachtfeld
ebenfalls geräumt habm, d. h. abgedampst sein. Schließlich
komme es im Seekriege letzten Endes auch gar nicht darauf
an, das Schlachtfeld zu behaupten, sondern vielmehr dem
Gegner recht großen Schaden zuzufügen. Diesen Endzweck des
Seekampfes habe nun die deutsche Seemacht in recht gründ¬
licher Weise erreichen können. Es sei eigentlich überraschend,
daß sie, wenn man die englische Behauptung als wahr
unterstellen wolle, als erste das Schlachtfeld mit Voll¬
dampf verlassen habe, denn Sache der englischen Rotte
wäre es gewesen, die Deutschen daran zu hindern. Aber
nach Lage der Dinge dürfte dem englischen Oberbefehls¬
haber kaum noch an einer Fortsetzung des Kampfes ge-
legm gewesen sein. Entweder hätten sich die Engländer
geschlagen gefühlt, so schwer geschlagen, daß sie zum

^caftweiteren Kampf keine Kraft mehr entwickeln konnten, oder
die Taktik der deutschm Flottenführer sei ihnen gewaltig
überlegen gewesen.

Die Seeschlacht am Skagerrak habe jedenfalls be¬
wiesen, daß die englische Flotte nicht der ungeheuere
politische Machttattor sei, als den man fie jahrhunderte¬
lang angesehen habe. England werde wohl oder übel ein
Militärstaat werden müffen, wenn -8 seine Weltmacht
auftechterhalten wolle, denn jeder Staat , der in Zukunft
mit Enaland zu verbandeln Laben werde». werde Ena-

schwömmen, noch die Erinnerung an eine zweue Litt-
teilung auf, deren Natur mir entfallen war , von der ich
aber wußte, baß sie die erste wesentlich ergänzt hatte . Ich
machte mich also von neuem auf die Suche. Jahrgang
für Jahrgang , Seite für Seite durchblätterte ich, und je
öfter ich einen dickleibigen Folianten enttäuscht beiseite
stellen mußte, desto mehr befestigte sich in mir die Gewiß»
heit, daß ich über jenen Fund noch eine zweite wichtigere

tfeNachricht gelesen hatte. Und endlich hatte ich auch damit
Erfolg . Sechs Jahre nach dieser Notiz war die zweite
erschienen. Hier ist sie im Wortlaut:

„Vor einigen Jahren erregte eine KindeSauSsetzimg in
der Nähe der Hauptstadt allgemeines Aufsehen. Bei einem
Bahnwärter Sanken war eines Wends ein Mann er¬
schienen, hatte nach kurzer Unterredung dem Manne ein
Kind in den ersten Lebensmonaten auf die Lagerstatt ge¬
legt und war , ehe. der Bahnwärter ihn hindern konnte, int
Dunkel der Nacht verschwunden. Das Kind wurde später
vom Grafen Holger-Landstedt, tn deffen Besitzung dir
Bahnwärterbude liegt, in Pflege genommen. Heute nmt
sind wir in der Lage, unfern Lesern zu dieser Kindes¬
aussetzung einige intereffante und geheimnisvolle Einzel¬
heiten Mitteilen zu können. Bahnwärter Sandeu ift
nämlich vor einigen Tagen infolge eigener Unvorfichttgkeft
von einem Schnellzug überfahren und tödlich verletzt tn
ein Krankenhaus der Hauptstadt übergeführt worden. Dork
ist er nach einigen Stunden seinen Verletzungen erlegen»'
Kurz vor seinem Hinschetden hat der Verunglückte, der
nach Aussage der Augenzeugen bei vollem Bewußsein wm;
über das Findelkind eigenartige Angaben gemacht.
Während er früher behauptet hatte, den Vater des KindeS
nicht zu kennen, erklärte er jetzt, seinen Namen nennen zn
wollen , wenn man den Freiherrn von Lolaer -L-mdKätt
rufen wolle. Das geickaü telearaobiiL.

Forttetzung solgr

ii



länLS Seemächk gMsigek AnschSM MV Mft Berhötten
darnach einrichten. England werde sich nach dem Kriege auch
ta einer sehr bedrohlichen Lage vorfindest denn die jetzt
M Bündnis der Entente beteiligten Staaten würden j
keine Neigung haben, das Bündnis länger aufrechtzuer«
Hallen, als es ihren Jntereffen förderlich sei. Dieses
Jntereffe werde aber mll diesem, in erster Lime englischen >
Kriege erlöschen. Aus der Neugestaltung der politlschm ,
Verhältnisie werde England aller Wahrscheinlichkeitnach,
nicht gekräfttgt heroorgehen. Man kann wohl die Be-
hanpttmg aussprechen, ein bestegtes England wäre einigen
der jcht mll England kämpfenden Staaten nicht uner¬
wünscht. Diese Staaten würden eine weitere Macht¬
entfaltung Englands zu verhindern suchen jetzt diplomattsch,
später vielleicht mll den W' len.

Kriegs- i| |i Chi*onik
^ Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . ^

" ' lg. Juli . DaS Dorf Longueval I ^ ,? a3 üsÄchdavon
liegende Gehöft Delville im Somme-Gebiet werven oen^ .»»
ländem wieder entrissen. An der Somme sowohl _
Maas werden ftanzöstsche Angriffe glatt abgew

sonders am Stochod, sowie
Angriffe der Italiener fudl

Oer Krieg.
Erfreuliche Kunde brachte unser Heeresbericht—

Magdeburger und Altenburger Truppen haben mll stür¬
mender Hand den Engländern das von ihnen besetzte Dorl
Longueval mit seiner Umgebung wieder genommen, ein«
erkleckliche Anzahl Gefangene gemacht und zahlreiche Mw
schinengewehre erobert. Das ist ein bitterer Tropfen m
das hysterische Siegesgeschrei der Gegner über ihre „große
Offensive. Im Osten ließ Generalfeldmarschallv. Hmden-
burg die russischen Angriffe bei Riga blutig zusammen¬
brechen.
, Longueval den Engländern entrissen.

Großes Hauptquartier, 19. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Somme -Gebtct wurden gestern abend daS Dorf
Longueval und daS östlich au daS Dorf anstoßende Gehöft
Delville von dem Magdeburger Infanterieregiment 2 « ,md
dem Altenburger Regiment tm harten Kampfe den Eng¬
länder« wieder entrissen, die neben großen blutigen Ber.
lnste» 8 Offiziere , 28 « Mann an Gefangenen einbüßten
und eine beträchtliche Zahl Maschinengewehre t» unserer
Hand ließen . _ , „

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
Ovillers sowie gegen den Südrand von Podzieres wurden
bereits durch Sperrfeuer unterbunden und hallen nirgends
den geringsten Erfolg. — Südlich der Somme scheiterten
französische Teilangriffe nördlich von Barleux und bei
Belloy, an anderen Stellen kamen sie über die ersten An¬
sätze nicht hinaus. — Rechts der Maas setzte der, Feind
seine vergeblichen Anstrengungen gegen unsere Limen auf
der . Kalten Erde" fort. — Nördlich von Ban de Sapt
war eine deutsche Patrouillenunternehmungerfolgreich.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindea«
bürg.

Südlich und südöstlich von Riga habe» «nsere tapferen
Regimenter die wiederholten , mit verstärkten Kräften ge-
führte« rusfische« Angriffe «nter ungewöhnlich hohen Der-
lüsten für den Feind zusammenbreche« lasse».

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Die Lage an ber Front ist un¬
verändert. Auf die Bahnhöfe Horodzieja und Pogorjelzy
der von Truppentransporten belegten Strecke Minsk—
Richtmrg BaranowMchi wurdm von unseren Flieger¬
geschwadern erfolgreich zahlreiche Bomben abgeworsen.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen. Teil¬
weiselebhaftere Feuertättgkell des Gegners, besonders am
Stochod, sowie westtich und südwestlich von Luck.

Armee des General - Grafen v. Bothmer. Keine
besonderen Ereignisse.
Dalkan-KriegSschauplatz. 'MM

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

»

- Örtemlcblfcb -ungarlfcber Reereaberfcht.
Amtlich wird verlautbartr Wien , 19. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine Änderung. — Südwestlich von Moldawa wurdm

wieder einige russische Vorstöße abgeschlagen. — Im Berg-
und Waldgebiet von Jablonica und Zabie löste sich der
Kampf in zahlreiche Einzelgefechte auf. — Südwestlich
von Delatyn trieben unsere Truppen russtsche Abteilungen,
die auf das Westufer des Pruth vorgedrungen waren, über
den Fluß zurück, wobei 300 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet wurden. — Weiter nördlich nichts von
Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nach nmerlicher heftiger Artillerievorbereitung griffm
die Italiener unsere Stellungen südöstlich des Borcola-
Paffes dreimal mit starken Krästm an. Diese Angriffe
wurden mit Handgranaten, Maschinmgewehrfmer und
Steinlawinm bluttg abgewiesen. . „ . .

An der Kärntner Front häü ba8 lebhafte Geschütz-
fmer im Fella- und Raibler-Abschnitt an. Ein Nacht¬
angriff von Alviniabteilungen im Gebiet des Mrttagskofels
scheiterte nach hartnäckigem Kampf an der Zähigkeit der
Verteidiger, die ein feindliches Maschinengewehr in Händen
behielten. — Tarvis stand abendS unter Geschützfeuer.

An der Jsonzofront wirkte die llalienische Arttlleri«
oornehmlich gegm die Hochfläche von Doberdo.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des EhefS des GeneralstaveS
1. -m . * SelWyschalleutnant.

Deütfcber Hngriff auf den Rafen Reval.
Gleichzeitig mit der Kunde von dem erfolgreichen

Gegenstoß wider die Engländer an der Somme kommt die
Nachricht von einer kühnen Unternehmung unserer See-
siugzeuge auf die russische Flotte im Hafen von Reval und
die Werstanlagen selbst:

(Amtlich .) HTß., Berlin . 19. Juli.
Am 18 . Juli früh griffen deutsche Secflugzeuge die im

Kricgshafen von Reval liegenden feindlichen Kreuzer, Tor¬
pedoboote , 11-Boote und dortige militärische Anlagen mit
Bomben an. Zahlreiche einwandfreie Treffer wurden auf
den feindliche» Streitkräften erzielt, so ans einem 11-Boot
allein vier . In den Werftanlagcn wurden große Brand-
wirkungen hervorgerufen . Trotz starker Beschießung von
Land ans und trotz versuchter Gegenwirkung durch feind¬
liche Flugzeuge kehrten «nsere Seeflugzeugc sämtlich « n-
versehrt zu den sie vor dem Finnische» Meerbusen erwarten¬
den Seestreitkräften zurück. Obwohl letztere infolge großer
Sichtigkeit sehr friihzeitig von Land beobachtet «nd durch
feindliche Flugzeuganfkiärung festgcstellt waren , zeigten sich
keine feindlichen Sceftrcitkräfte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Natürlich werden mir in den feindlichen Berichten

nun wieder lesen, der Angriff sei gänzlich wirkungslos
geblieben. Wir in Deutschland wissen genau, daß wir
den Meldungen unserer Heeres- und Flottenleitung imbe¬
dingt glauben dürfen ; nachgerade aber merkt auch das
Ausland , wo in derartigen Fällen die Wahrheit zu
srlchen ist.

Die mlUtärlfcbe Lage am 19. lull.
Sowohl der französisch-englischen wie der russischen

Offensive scheinen, kräftige Hände Halt zu gebieten. Die
Engländer plagten sich mit vergeblichen Sprengungen am
Hohenzollernwerk ab, und versuchten anzugreifen, mußten
aber zurückweichen. An der Somme, im englischen Front¬
abschnitt, auf der Linie Postöres, brachen starke Angriffe
in unserem Feuer zusammen. Durch einen Gegenangriff
gelang es uns , das Dorf Longueval und den Delvillewald
zurückzugewinnen, 8Offiziere, 82 Mann wurden gefangen und
eine große Anzahl Maschinengewehre erbeutet. Im Delville¬
wald hielt sich bis zum Schluß ein vorgeschobener eng¬
lischer Posten, von dem 6 Offiziere und 180 Mann in
unsere Gefangenschaft gerieten. In dem französischenAb-
schnllt wurden Teilvorstöße an der Front Barleux—
Belloy abgewiesen. Auf der Front von Eststes,
westlich Peronne , gelang es, unsere Posten auf das
südliche Ufer der Somme bei Ommiecourt vorzuschieben.
Östlich der Maas wurde ein starker französischer Angriff
auf die Linie Fleury —Thiaumont abgewiesen. Westlich
des Forts von Thiaumont nahmen wir einen Teil der uns
von den Franzosen gestern abgenommenen Gräben zurück.
An der Ostfront haben die Russen nicht auf das Südufer
der Lipa vorzudringen vermocht, obwohl sie das wahr-
heitswidttg behaupteten. Kleine örtliche Erfolge russischer
Vortruppen in den Karpathen sind ohne Bedeutung. Die
Russen legten südlich von Riga vier mächtige Angriffe
gegen die Stellungen der vom Generalfeldmarschall von
Hindenburg geführten Heeresgruppe an. Das bekam ihnen
schlecht, sie wurden zurückgeworfen und hatten dabei außer¬
gewöhnlich große und blutige Verluste.

* •*
Die englischen Entstellungen zur Skagerrak -Schlacht
werden in einer amtlichen Kundgebung der deutschen
Admiralität nochmals in das rechte Licht gerückt. Von
den gewundenen Darstellungen des britischen Admirals
bleibt dabet nichts bestehen, als das krampfhafte Bemühen,
die tatsächliche englische Niederlage in einen erdichteten
Sieg umzuwandeln . Die zum Schluß gegebene Übersicht
über die beiderseitigen Verluste spricht für sich selbst.

Die Engländer verloren:
1 Grobkampfschiff der „Queen Elizabeths-

Klasse 28500 Tonnen
3 Schlachtkreuzer („Queen Mary ", „Jn-

defatigable", „Jnvincible ") 63000 „
4 Panzerkreuzer („Black Prince ", „De-

fence", „Warrior " und einer der
„Cressy"-Klasse) 63 700 ,

2 kleine Kreuzer 9 000  „
13 Zerstörer (darunter Zerstörerführer-

schiffe) 15 000
Im ganzen 169 200 Tonnen

Die deutsche Kriegsflotte büßte ein:
1 Schlachtkreuzer („Lützow") 26 700 Tonnen
1 älteres Linienschiff („Pommern ") 13200 ,
4 kleine Kreuzer („Wiesbaden ", „Elbing ",

„Rostock", „Frauenlob ") 17150 „
5 Torpedoboote 3 670 „

Im ganzen 60 720 Tonnen.
Die Verluste des Feindes sind fast durchweg Total¬

verluste, während wir die Hälfte der fünf Torpedoboots¬
besatzungen und die Besatzungen von „Lützow", „Elbing",
„Rostock" vollzählig bergen konnten. Mit dieser über¬
zeugenden Beweiskraft der Zahlen ist Admiral Jellicoes
Bericht endgültig gekennzeichnet.

*

Cürlnfcbe 6rfolge.
Der letzte Hauptcmartiersbericht aus Konstantinopel

meldet, daß der von den Engländern totgesagte General
Nnry Bei , am Leben ist. Er führt die Operationen gegen
die Italiener in Tripolis , und die Engländer in West-
Ägypten kräftig vorwärts . In dem letzten Gefecht, das er
den Italienern in der Umgegend von Mißrata lieferte und
das mit ihrer Niederlage endete, nahm er den Italienern
200 Offiziere , 6000 Soldaten «nd 21 Geschütze
ab. Die Ortschaften Mißrata und Diedahie befinden sich
im Besitz der türkischen Freiwilligen . Zwischen den beiden
Ortschaften und der Küste steht kein Italiener mehr. Im
Euphrat -Abschnitt nahmen die Türken dem Feinde zahl¬
reiches Material , darunter 7 beladene Schiffe, ab. In der
Gegend von Bassorah wurden die Engländer mehrfach ge¬
schlagen. An der persischen Front vereinigen sich persische
Freiwillige mit den Türken zur Vertagung der russischen
und englischen Eindringlinge.
Ehrung eines türkischen Kampfers gegen England.

Konstantinopel , t9. Juli.
Zur Belohnung für seine Treue gegenüber dem Khalifat

und für die Dienste, die er dem osmanischen Reiche er-
wieser̂ hat , ist der Emir Reschid ibn Sud , der mit Erfolg
gegen die Engländer in den Gegenden von Bassorah und
Zubair operiert , rum Oberbefehlshaber der Truvven und

Freiwilligen von Redjd und Zubair ernannt wo
Sultan hat ihm außerdem einen mit Diam
schmückten Säbel gesandt und die Diamanten«
Medschidjeordens sowie die goldene und die silh
Medaille verliehen. Bei dieser Gelegenheit fand
an den Bize-Generalissimus Enver Pascha Dev»
denen er für die kaiserlichen Gunstbezeugungend
von Erfolgen der Freiwilligen in der Uinael...
Bassorah und Zubair berichtete, sowie von der ,
brechung der feindlichen Verbindungslinien znM «,
beiden Orten und von der Wegnahme eines Sr *
und einer Menge von Material und Vieh,
kleine kriegvpost.

Haag, 19. Jult . Lord Grey lehnte die Bitte fu>a
konischen Roten Kreuzes. Arzneimittel und Matettal zur
pflege nach Deutschland zu schaffen, unter nichtiâ'wänden ab. * “

Ber », 19. Juli . Der „Petit Pariflen" meldet aus
von der makedonischen Front, daß ein furchtbarer eu
hie meisten Telegraphen- und Telephonverbindungen
brochen habe.

Rotterdam, 19. Juli . Der niederländische
Kirkwall berichtet, daß alle niederländischen In
fahrzeuge , die von den Engländern aufgebracht wurden
den Ladungen als Prisen erklärt  wurden.

politische Riitidrcbau.
Deutsches Reich.

+ Bei der Reife Dr . Helfferichs nach Südd
land handelt es sich um den üblichen Antrittsbesuch,
der Staatssekretär des Innern den Oberhäuptern
Bundesstaaten macht. Dr . Helfferich wird natürlich
Gelegenheit nehmen, um mit den leitenden Ministern
süddeutschen Bundesstaaten auch die schwebenden
politischen Fragen zu besprechen.

+ Die Vereinheitlichung der deutschen Eisenb
war Gegenstand der Verhandlungen in der Z
württembergischen Kammer. Dabei führte 2JT
Präsident Dr . 0. Weizsäcker entgegen den Rednern
Nationalliberalen , Bolksparteilern und Sozial'
kraten, die Vereinheitlichung forderten, aus : Die
bahngemetnschaftsfrage sei während des Krieges vt
mit den Bedürfnissen der Militärverwaltung in Verb»
gebracht worden. Die Bundesstaaten müßten ang
ihrer finanziellen Verhältnisse nach dem Kriege auf
bestimmteste erwarten, daß Bedürfnisse der Mil" '
waltung hinsichtlich des Bahnbaues aus Reichsmitteln
friedigt werden. Eine Ausdehnung der preußisch-hessisl
Eisenbahngemeinschaftauf andere Staaten wäre nur
wesentlichen Modifikationen durchführbar gewesen.
Anschluß Württembergs an diese Gemeinschaft sei so,
die Dinge liegen, nicht mehr zu erreichen.

Grollbritannien.
X Die Abschaffung der Feiertage bis zum Ende

Krieges hat der Gewerkschaftskongreßbeschlossen, auf
800 Abgeordnete anwesend waren . Die Verband' "
waren vertraulich, bekanntgegeben wurde aber, daßH
fon eine Ansprache hielt, in der er die Tatsache hervor
daß die jetzt an der Westfront von den Engländern
reichten glänzenden Erfolge in großem Umfange der
lischen Überlegenheit in Bezug auf große Geschosse zu
danken seien. Der neue Munitionsminister Montagu
sicherte der Versammlung, wenn die Arbeiter die Vors
der Regierung annähmen, würde die Regierung
sorgen, daß die Arbeiter keinen Schaden von dem th
zugemuteten Opfer hätten. Endlich wurde noch etn
des OberkommandierendenHaig verlesen,der darauf hm,
daß die Armee gerüstet und vorbereitet sei, daß ste ino
erwarte , daß die Munitionsarbeiter ihre Pflicht tun.
Auch die Bergleute, die auf dem Kongreß mcht veu..
waren , beschlossen, bis zum Ende des Krieges Montags
arbeiten.

X Die Zeitungen teilen die amtliche Meldung mit,
das Todesurteil gegen Casemcnt bestätigt worden
Man ist sowohl in englischen wie in irischen Kreisen
staunt, daß die Verhandlung, für die mehrere Tage
gesehen waren, schon in zwei Tagen zu Ende g
worden ist. Der Verurteilte hat beschlossen,
Instanz an den Gerichtshof des Oberhauses, des
englischen Gerichtshofes, zu wenden, falls der w
staatsanwalt ihm die hierzu notwendige Erlaubnis

Griechenlanci.
X über die Stimmung in Griechenland wird

Genf geschrieben: An dem Begräbnis der OM
Brandes von Tatoi nahm auch die königliche Fannie
nur der König war infolge eines Unwohlseins abw
Nach dem feierlichen Begräbnis fand im Beisein Der
maligen Minister Gunaris und Rhallis ein Dankgones
für die Errettung des Königs statt. Nach dessen Bern
begaben sich die Vertreter der Reservistenvereine
Königspalast und überreichten dem Landesherrn
Huldigungsadresse. Sie durchzogen alsdann ore
sttaßen Athens, jauchzten dem Herrscher zu und ver
die Benizelisten. Die venizelistischen Parteien hon
die Neuwahlen, die am 17. September ltatmnow,
ihren Sieg . — In Athen wächst die ^allgemeine
da auch an mehreren anderen Stellen der UMeoung
Waldbrände ausgebrochen sind, die wertvolle Baun
vernichteten.
8us In - unck Uuslancl . __

Berlin , 19. Juli . Mehrere sozialistische Politik»
Schweden und Dänemark sind hier KlgMme , -
Verhältnisse in Deutschland aus eigener Anjcyauu
zu lernen. Sie werden auch Belgien und me
suchen.

ausschließlich seinen neuen großen Aufgaben A
daß Landeshauptmann 0. Berg als sein NachiE 'A
sicht genommen sei. , cam̂ tn

Kopenhagen, 19. Juli . Von dänischen Warst,
gegebene Gerüchte von einer beabsichtigten An ~-
Großmächte bei dänischen Banken werden vo
Nationalbank im „Politiken" dementiert.

Madrid , 19. Juli . Im Verstauen auf die-^
Mittelung haben die Eisenbahner beschlossen.
wieder aufzunehmen . H

Koburg, 19. Juli . Dbs hiesige am er ik allst ^
konsulat ist auf Anordnung der ameruann«
aufgehoben worden.

Lugano, 19. Juli . Der Regent
Alexander , wurde während seines ~ -
weder von einem Minister, noch von einem-^
des Könighauses empfangen, angeblich weg«
serbischen Propaganda.

AufenM^
SÄ



Hue dem GerCcbtoraaL
Geldstrafe wegen Höchstprcisiibcrschrettimg

fugten Zuruckhaltens grober Fleischvorräte erhielt vor
(irfer Schöffengericht Mtte Frau Anna Wins. In-
i a Firma HofschlachtermeisterT. E. Biesold. Der
mialt batte 10000 Mark Geldstrafe beantragt. In

Z-eate  der Fall seinerzeit grobes Aufsehen. Das be-
T Fleisch wurde durch die Polizei verkauft, worauf
jeitungen mächtige Inserate erschienen, welche die Be-
me als ungerechtfertigt erklärten, da es sich um noch£-Mf„r«*p8 Fleisch gehandelt habe.

jNan utiaf  cm.
Q# « »teil der Mittelschulen an der letzten Kriegs.

Wie jetzt bekannt wird , haben auf die 4. Krieas-
*3 die Mittelschulen Deutschlands 52 018 932 Marl

Der Hauptanteil daran entfällt auf Preußen

J33 * & £ * * * ambtäf “ ' mU
Der « rand von Tatok . über den Schaden. Len

im Walde von Tatoi ausgebrochene Feuer anrichtete,
jetzt genaue Mitteilungen der griechischen Regierung

Insgesamt wurden 10 000 Hektar Wald vemichtet.
> dem Schlöffe des Königs Georg, seinem Grabe,
angrenzenden Kapelle sowie einem kleinen Hotel mit
Een wurde Las ganze königliche Besitztum zer-
jas Schloß, das der König bis letzt bewohnt hat,

ff«!. Es sind 15 Leichen geborgen, damnter die
bersten Della Porta , Chef des königlichen Auto-
ckns, öle des Hauptmanns der Gendarmerie
rthls, Chef der Sicherheitspolizei des Königs,

die des Oberleutnants Contoumopoulos . Das Feuer

von

Arzt

das

«Ein wichtiger Fortschritt auf dem Gebiet der
«en-Durchleuchtung. In der Wiener „Gesellschaft

Arzte' führte Professor Dr . Holzknecht eine neue Art
Fremdkörper zu operieren, und zwar unter direkter

der Röntgenstrahlung. Es ist gelungen, eine
perationsanlage zu schaffen, bei welcher der

mit einem Auge das Operationsfeld im gewöhn-
ichte sieht, und mit dem anderen auf einem ein-

Lichtschirm das Röntgenbild erblickt, was durch
a Dr. Grashey konstruiertes Monokel ermöglicht
Dom Röntgenbilde kann man direkt ablesen wie
•Fremdkörper unter der Sonde liegt. Bisher war
t bei Vornahme solcher Operationen nur auf das

-ilwbische Bild einer Röntgen -Aufnahme angewiesen
Einer der Mordstifter von Serajewo gefaßt.
°M den Billgaren im serbischen Staatsarchiv
° Menbundel wurde festgestellt, daß der ferbi,.

Radowitsch einer der Anstifter des Mordes von
"o war. Es gelmigweiter, festzustellen, daß Radowitsch
i gefangener serbischer Offizier in einem öster-
m Lager befand Er wurde verhaftet und zunächst
Salzburger Gefängnis gebracht, um später zw

“S vor das Serajewoer Kriegsgericht gestellt zu
Radowitsch gehört auch zu den Teilnehmern an
>rdung des Königs Alexander und der Königin

0 Anfragen über das Schicksal Vermißter . In letzter
baden sich Personen mehrfach an eine in Madrid be>
che Stelle gewandt, um Nachrichten über Vermißte

erhallen. Im allgemeinen werden aber deutsche Fa-
.Jeicbter zu ihrem Ziele gelangen, wenn sie nicht an

sondern an die für derartige Anfragen zu-
.. deutschen Stellen herantreten . Es muß je¬

bemerkt werden, daß die Anfragen nicht an
Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten

m richten sind, das für die Ermittelungen von
mvermißten nach den jetzigen Vereinbarungen nicht
-g ist, vielmehr an den zuständigen Landes- und

mlverein oder die nächste„Hilfe für kriegsgefangene
e , wie solche in zahlreichen Städten bestehen,
derartige Einrichtungen nicht vorhanden oder nicht
smd, erteilt für Norddeutschland der Hamburgische

em vom Roten Kreuz, Ausschuß für deutsche
angene, Hamburg, Ferdinandstraße 75. und für

™.öer Verein vom Roten Kveuz, Ausschuß
Kriegsgefangene, Frankfurt a. M ., Zeit 114,

wünschte Auskunft.
^ Lebensmittelnot in Frankreich . Die

Frankreichs fangen an. der steigenden
nlvs? Ernsteste Sorge zu widmen. In Presse-
.^ rd dem Publikum dringend weitere Ein-

r Lebenshaltung ans Herz gelegt. In Paris
Me nmionale Sparliga gebildet. Das Pariser

tont, die Ernte von 1916 werde noch schlechter
.„If,t0lö.  Zucker kann nur halb sowenig als
nn̂ ^ rden.. Das Vieh habe unter Futtermangel

r Aewicht.abgenommen. Da landwirtschaft-
zurL i i ’ seien über 60 000 Spanier im Süd-

Ä jE herangezogen, und die Regierung ver-
um eine große Zahl italienischer Land-

°>üsien

m

l '^ ^ oßter Gewissenhaftigkeit jeden unnützen
...^ 'brauch verhindern.
'-^ - rrverbot . Durch Dörren von Sormner-
.„.s^ ^ lnen Gegenden in spekulativer Absicht

»orden der Preis in die Höhe ge-
dem entgegenzutreten, hat der Reichs-

ein SR,.Iw 0 Präsidenten des Kriegsernährungs-
Enns bef Dörrens von Gemüse und der

d Sauerkraut in der Zeit bis zum 1. August
u übi-i-̂ ^ ot öes Abschlusses von langfristigen

Erwerb von Gemüse und Obst er-
- Surfen bis «uf weiteres nur zur
- bis k ' anderes Obst sowie Gemüse nur zur
v-rden ^ 5. August 1916 gekauft oder sonst er-
daß diese Verbote soll einmal erreicht

illzoqenS ^ jchllemüse jetzt dem sofortigen Ver-
bsckr,^ ^ "' Md ferner dem wilden, preis-
beson̂ v- " Verträgen auf spätere Lieferung
ichzein? Dauergemüse,  entgegengetreten

: ^ .einê Anzeigepflicht für Vorver-
>e und Dörrgemüse, die bereits ge-
^en, damit ein Überblick über diesen

nur SEwoimen werden kann. Die Maß-
von Weitere Anordnungen zur

unter pir̂ irechereien sind in Vorbereitung,
n werden Bestimmungen Höchstpreisfest-

-^ streibê i dt noch nicht fest. Es wird aber,
^sestsebnn!. iortdauert , auch zu dem Mittel
,̂ ngel a^ L ^ tz aller ihm bekanntlich an-
' öen ĝ ^ llen werden, und zwar in einer

- Kr" Schaden der Preisänderung auf
Elemente wälzt.

□ Reisezeit im Kriege . Aus allen den Teilen Deutsch.
lands. die zu den bevorzugten Gebieten des reisenden Publl-
kums gehören, kommen Berichte über regen Verkehr der
wenn er auch natürlich nicht die Ziffern der Jahre vor dem
Kriege erreicht, so doch den Reiseverkehr des Vorjahres bei
weitem übersteigt Das beweist, daß ein Rückgang der Ein-

innerhalb unserer Grenzen nicht stattgefunden hat.
Auch die Zusammensetzung des reisenden Publikums ist im
wesentlichen dieselbe geblieben. Wer wollte den Massen der
Erholungsbedürftigen die Ferien mißgönnen in einer Zeit
b' e die Nerven doppelt in Anspruch nimmt, an öie
Arbeitsleistung erhöhte Anforderungen stellt und dafür
nicht einmal eine gesteigerte Ernährung zu gewähren
vermag! Der Zusammenschluß des Volkes, die im Ver.
borgenen Gutes wirkende Kriegshilfe, machen sich sogar in
den Ziffern des heurigen Reiseverkehrs geltend: in besonderem
Maße hat man Sorge getragen für die Jugend-Ferienkolonien
und für Ferienfahrten Minderbemittelter. Es ist wahrhaftia

Kapital, was für diese Zwecke aufgewendet wird Jede
Stärkung und Stählung der Volkskrast. und die beginnt bei
der Ertüchtigung des einzelnen, ist ein patriotisches Opfer
das der großen Sache, für die Deutschland in gewaltigem'
me erlebtem Kampfe steht, zugute kommt. Mögen alle 9 die
enenfroh umherschweifen in Wald und Au. am Strand ' oder
m Gebirge Kraft aufspeichern, die geeint eingesetzt werden soll
>ur unsere Ziele, die wir erreichen müssen!
m .P *?, mexikanische Rassen- und Sprachen -Geivirr.
Welch „schwieriges' Land. um in der Diplomaten-Sprache
ru reden, Mexiko ist, beweist am besten die Buntscheckigkeit
ferner Einwohnerschaft. Mexiko wird nicht, wie noch viel-
M angenommen wird, von einer spanisch-indianischen
Mischlingsrasse, rn der das iberische Element am meisten
in den Vordergrund tritt, bewohnt. Solcher Mischlinge
Ki es in Mexiko ungefähr eine Million; eine weitere
Million Menschen ist von rem europäischer Herkunft,
aber der Rest, gut dreizehn Millionen, sind reine Indianer.
Es kommen in Mexiko ungefähr 133 Jndianerstämme vor,
S besonderen Kennzeichen; sie werden von
den Volksforschern in 16 Sprachgruppen geteilt, obschon
es 63 verschiedene Sprachen oder mindestens sehr von-
«»ander abweichende Mündarten in der mexikanischen
Republik gibt. Einige dieser mexikanischen Indianer-
stamme leben, noch in genau denselben primittoen Ver-
SLS dikzpL " « -°°E

«ST « ÄSWi WS 'f
iei* feW ÄqiraIi(® ^ Eilte der Herzog von Draunschweig
Ls sfsnm Truppen. Er traf dabei auf 5wei braun-
^hweigische Landsturmmanner , die ihn nicht kannten
^Keffierl unterhielt er sich mit ihnen über diese? und
lenes und kam auch auf Braunschweig und das junge
Gesi,mnn? t. ^ .sprechen. Wie sie über die vaterländische
Gesinnung des inngen Herzogs dächten. Die Landsturm-
Kl * ? . ' brem .Urteil  nicht zurückhaltend: „Dm

oud, bei son Swigermoder !' meinte der eine, und

&i 'Ä “ ®rIe6ni8  “ ä5Wte uni blt  ”oi" t
m °? ^such auf der „Deutschland ", über einm
Much Mf öem Handelstauchschiff Deutschland' berichtet, ein
Augenzeuge dem „Tag : „Der Anblick des mächtigen ge»
drungenen, fast schwerfäüig aussehenden Bootskörpers
mutete mich ganz sonderbar an. Wie staunte ich aber^

^ cJlL*  binterste Luck in den Bauch
& w tBt9-e? Walfisches kroch. Kaum glaublich, dachte

sagte ich, daß wir uns hier in einem Unter-
wÄ .° M„ffflnden , daß diese hohen lichten Räumemuer Wasser zu zwingen find und die ungeheuren Ab-

Messungen, den großen Wasserdruck abhalten können. Durch
dre Maschmenraume, die so geräumig waren, daß über den
wcotoren noch em Deck aus Eisengrätings Platz fand.

Kapitän König öffnete eine
S ^ ckte in den gemütlich eingerichteten Wohn-

bre gerade um einen schön ge-
deckten Tisch saßen und ihre Suppe löffelten.' ,

0 Abgelehntes Gnadengesuch der Berliner Frauen-
morder -nne». Das Schicksal der zum Tode verteilten
Berliner Frauenmorderinnen , der Friseuse Ullmann „nb
der Arbeiterin Sonnenberg , die, wie erinnerlich ? e un.
verehelichte Franzke unter scheußlichstenUmMndm e?.
mordeten und beraubten, ist besiegelt, das von beiden ein-
gereichte Gnadengesuch i,t abgelehnt worden.

0 Städtische Gänsezucht . Die Stadt Leivria bat na«
öer amtlichen Hanbelssi -tte deutscher Handelskammern ch
Kalisch (Polen ) 12 000 Stück junge Gänse gekauft Sie
find zur Mast bestimmt und sollen zun, Selbstko nprii e
von etwa 10 Mark an Leipziger Einwohner abgegeben
werden. Der Rest geht an Mastanstalten, die sich9 ver-
SIM WI “* 1wf,n ' ,tU' " roieSer <ra

© Explosion eines amerikanische» Munitionslagers.
In einem Munitionslager in der Nähe Newyorks er¬
eignete sich eme große Explosion. 400 000 Granaten
wurden nach Meldungen Neivyorker Blatter vemiebtet
Die Katastrophe hätte noch größeren Umfang angmommen
weiin es Nicht noch rechtzeitig gelungen wäre, einen Teil
des Lagers unter Wasser zu etzen. über Verluste an
Menschenlebenwird nichts gemeldet. ' an

© Eine Kitchencr -Kathedrale . Die Dailv rn-«-?«
meldet: Auf Veranlassung des Bischofs in Jerusalem ' soll
m Kairo anstelle der alten anglikanischenKirche di? für
den Gottesdienst nicht mehr benutzt werden kann eine
„Kitchener-Kathedrale " errichtet werden. Die Kosten' sollen

spmssair tw,m
^S Das Bein aus Pappe . Dem dänischen Arzt
Dr. Svindt ist es gelungen, aus einer durch besondere
öearbeitung sehr haltbar gemachten Pappe ein äXrft
brauchbares künstliches Bein zu konstruieren Das Bein
ms Pappe hat außerdem den Vorzug, billig zu sein Die
ersten Besuche mit ihm sind überaus befriedigend äusae-
mllen. Die Verstümmelten loben besonders die Lelchtch-
ftit in allen Bewegungen. Mit einem Wort, das Soindtscbe
Pappbem scheml „nicht von Pappe ' zu sein.
Bunte Cagce -Cbrontk.

Köln, 18. Juli . Hier wurde der Notar Ri-borb
Unterschlagung  von Klienten- und Münd^ Mp?E

n Hobe von 38000 Mark verhaftet. Dem Notär mSb-« „kÄ
Urkundenfälschungen zur Last gelegt. roerben °uch
. . Hmnbnrg, 18. Juli . Der Nationalstiftuna  bi-
Unterbliebenen der im Kriege Gefallenen wurd^ ? «8«
öynamit - Aktiengesellschaft vormals Alfted Nobel En*
-amburg. eine Million Mark überwie sen. , ' ^

lokales und̂ rovinLielleS. 1
Merkblatt für den 21 . Juli.

Sonnenaufgang 5MII Monduntergang i 1 »- N.
Sonnenuntergang ä071| Mondaufgang 11« %

Vom Weltkrieg 1915.

Der Brückenkopf von Jpangorob witb̂ oön^ ^en^ feutldje«
&RS & Ä n EMun ““ " " k " b->

. ,f 17>8 Friede der Pforte zu Poscharewah mit Venedig und
Kaiser Karl VI. — 1762 Sieg Friedrichs b. Gr. über die Otter-
reicher unter Daun bei Burkersdorf. — 1773 Aufbebuna be«
Jesuitenordens durch Papst Clemens XIV. - 17SS Schottischer
Dichter Robert Burns gest. — 1862 Pädagog Friedttch Fröbel
SM ." ÄS " ‘" m  e ““ 6 ~

□ Doppelbestellung der Felder. Wie der Kriea an
unstre Volkskrast die größten Anforderungen stellt/so muß
auch die deutsche Erde geben, was irgend aus ihr heraus-
zuholen rst, selbst auf die Gefahr hin, vorübergehend einen
gewissen Raubbau zu treiben. Ein sehr wirksames Mittel
zur Erhöhung der Nahrungsmittelerzeugung haben wir
durch den Zwischenfruchtbau an der Hand. Sobald bei
der jetzt einsetzenden Getreideernte das Korn in Stiegen
steht, sollte auch schon der Schälpflug zwischen den
Stiegen gehen, um die Stoppeln für die noch an-
zirbauende Nachfrucht zu brechen. Je eher und schneller di«
Saat in die Erde komnit, um so besser wird der Ertrag
sein Für lerchte Boden kommt als Nachfrucht Senf.
Buchweizen. Sperge (Knöterich) und Olrettig in Reim
«der Gemengesaat in Betracht, für bessere Böden noch
Erbsen, Wicken und Hafer. Auch der Anbau von Stoppel-
oder Wasserruben ist dringend zu empfehlen. Kann man
dm Boden vor der Saat noch abjauchen oder ihm etwas
Stickstoff geben, so wird der Ertrag auch diese Mühe
lohnen. Der Anbau von Stoppelrüben ist da nicht
zu empfehlen, wo der betteffende Schlag im nächsten
Jahre Sommergerste tragen soll, weil diese dann
häufig weniger gut gerät. Auch muß man die Spätfrüchte
etwas dünner sähen, wie man es bei der Haupttrucht ge-
wohnt «st. denn zu dichter Stand schädigt den Gesamtertrag
Die gut ausgefallene Futterernte darf uns unter keinen
Umstanden von der eiftigsten Ausnutzung des BobenS ab¬
halten, denn wir dürfen nicht vergessen, daß wir ungezählte

. Zentner Kraftfutter, die wir im Frieden aus dem Aus-
lande bezogen, durch das Erzeugnis der eigenen Scholle
zu ersetzen haben. _

o Tie Liebesgaben. Tante. Den Rekord privater
Llebesgabentatlgkelt dürfte ein in Aschaffenburg wohnendes
Fraulem aufgestellt haben. Sie erhielt als .Quittung'
über ihre Sendungen bis jetzt nicht weniger als 1800
Briefe und 2800 Karten. Die Krieger, die sie bedachte,
waren ihr zum größten Teil nicht bekannt.

88 Schöffengericht . Sitzung vom 19. Juli 1916.
Der 1jährige Schüler H. K. und dessen Bruder von 10
Jahren A. K. von Oberlahnstein waren angeklagl in einen
in der Gemarkung Braubach gelegenen Garten eingestieaen
zu sein und Erdbeeren entwendet zu haben. Ersterer wurde
wegen seiner Jugend mi einem Verweis, letzterer, dessen
Mutter über die Verantwortlichkeit mii herangezogen war
«"kJ ’** Anklage stand, freigefprochen. — Der Melker
E. A B. von K. und der F. L. von O. waren wegen
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz augeklagt. Ersterer
wurde sre'gesprochen, letzterer aber für schuldig befunden und

‘ zu einer Geldstrafe von 150 Mk. verurteilt.
* Die deutsche Weinernte von 1915. Der Most-

er  {ao <J eStfcö*n Weinbaugebiete stellte sich im Jahre 1915
wL 2M,oni n. Hektoliter'm gesamten Werte von rund

150 Millionen Mk., sodaß durchschnittlich 1553 Mk. auf
d/" K*̂ ar ent allen, da 95 057 Hektar im Ertrage stehen.
Im Jahre 1914 wurde bei einer um 4995 Hektar gröberen

S rT . ^ enben  Fläche nur ein Mostertrag von
921000 Hektoliter eingebracht, die einen Wert von 42 6
Millionen Mk. halten, also auf den Hektar 409 Mk. Gc.
erntet wurden 1915 zusammen 2,13 Millionen Hektoliter
Weißwein-Most von 75 000 Hektar Ertragland im Werte
Most Ln ? Ä en <f5' unb 411000  Hektoliter Rotwein,äftofi von 12 000 Hektar Ertragland im Werte von 24

“"r? 15? 0®0. HAoliter gemischten Wein von8 (00 Hektar Ertragland ,m Werte 0,9 Millionen Mk
* i ^ as a^ f von der Maßschneiderei auch nach
dem 1. August ohne Bezugsschein angesertigt werden? Zur
Beseitigung aller Zweifel, ob und enwieweit die Maßschneiderei
von der die Regelung der Verkehr» mit Web-, Wirk- und
Stückwaren betreffenden BundeSratsverordnung betroffen wi' d
wer,en dre Schne.der-Jnnungen ihre Mitglieder darauf bin,
boß für dreienigen Maßgeschäfte, die Kleidungsstücke zu Preisen
anfertigen, die die unter 19 und 20 der Freiliste genannten
uoersteigen, also höher sind al« 75 Mk. für den Rock- und
Gehrockanzug, 60 Mk. für den Sack- und Svortanrua

940(1 ""d Gehrock. 32 Mk. sür d̂ie back^
iocke, 10 Mk. für dre Weste, 18 Mk. für da» Beinkleid
80 Mk. für den Winterüberzieher, 65 Mk. für den Sommer-
ubttzieher, 40 Mk. für den Wettermantel au» Lodeustoff,
60 Mk. für den Damenmantel, 80 Mk. für ein Jackenkleid
° f« <i« mw*  i5 m.  fü“ Z 3Sm, '.

12 Mk. für eine Waschbluse, 30 Mk. für einen wollenen
Morgenrock, 20 Mk. für einen Waschmcrgennock, 100 Mk
für ein garniertes wollenes Kleid, 25 Mt. für einen Kleider-'
"L .77 di- Verordnung keine Geltung hat. Diese Maß-
g-schafe sind also, sofern sie nicht Stoffhandel betreiben,
zur Aufnahme einer Inventur nicht verpflichtet, und können
auch nach dem 1. August an ihre Kundschaft ohne Bezug«.
-hc'N verkaufen. Diejenigen aber, die zu den obengenannten
Preisen und darunter anfertigen, und Stoffe für 14 Mk
bas Meter und weniger im Klrinhondel verkaufen, sind zur
Ausnahme eine einer Inventur verpflichtet und dürfen außer-

cn bi' R” b'"

ÜJctlerausficblen.
Eigener Wetterdienst.

Veränderlich, mäßig warm, meist trocken.

urreins - nsevetetnr » .
Evangel . Iungsrauen -Verein.

Donnerstag abend Versammlung



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Diej-nigen, welche Oelfrüchte ernten, werden aus die
ihnen obliegende Verpflihtung der Anmeldung der geernteten
Mengen aufmerksam gemacht. . r

Die Anmeldung hat bei der Ernte im Rathause, Ammer

b Braubäch," l9 . Juli 1916. Di- Polizeioerwaltung

sei

Die Urliste der Personen, welche zu dem Amt« erne«

WÄ Xi " Ä
^igTA 1916. » . Jiü*

Pteifen&Mutzen
eöer Art, nebst vielen Sor 'rn
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

RuL». Neuhaus.

-Am Fr.,lag vorm, von 8 tu» 10 Uh- ,ür ^ oerttavt
Li« »um Turm, von 10 bi» 12 llhr dt» zum Reu»

tor ^nachm. von 2 bis 4 Uhr für Unterstadt bi, Markt, von

S„7 l m8f
‘ Weizenmehl

Flnnmcr-Mllmo
1. Dual, a Stg . 90 Psg.
t
Geschw . Schumacher.

Ernlellricke i
Corossaserstrickel

Rebbindegarn
sind wiener eingelroffen.

Lhr . Wieghardt.

Dmkil-UntnrSlKk
Ischöne Am wähl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben

jvon 3,50 Mk. an b'S zu den
allerfemsten.
_ Rud . Neuhaus.

Not wein
naturrein

per L t-r.Flascke 1,50 Mk.
per Flasche 1,20 Mk.

(ohne GlaS)
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.  I

Zierschürzen,
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster|
als Neuheit.

Mud. Meuljaus.

Seiden~

Prnna neue holl.

empfiehlt
Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.l-Zaiten

K-loph-ninm
wieder eingetroff n.A. 5emb.

Obstversand-
körbchen

Ioffen rt
Lhr . Ivieghardt.

Dortfinonnaics
Iin j-Dec Preislage
_ A Lemb.

Kilier und
Knubkn-Kknidcn

zu allen Preisen in guter Wa e
und reicher Auswahl empfehlt

Hub.  Neuhaus.

und zwar je Kops 80 Gramm abgegeben werden.

Wr* £ « *19 . frril ^ ^Die' PoliAerwaltu^

Stadtmordneten-Sitzung.
Die Mitglieder der Stadtnerordneten-Versammlung

•ttrasa s - .- — '
Sitzung

eitiflelaben. 2a , „ „ , bltu „ 9 :
1. Verlegung deS Kerkertserwrge, und de» Fahrwege»

itZt  der Blei» und Silberhütie Braubach um
käufliche Ueb.rlaffung de» Geländestreisen» neben demH.lper

^ ^ ^ Beibehaltang der letzten Liste der wahlberechtigten
Bürger und S .cherstellung de. Wahlrecht, der Krieg. teil»

mf)mi  Kosten der Einzäunung de» Bullensprungplatze«,
b. Mitteilungen.

Braubach, den - ^ Stadtverordnetenvorsteher
_ 3 . V-: Hagner

Michtseuerwehrübung.
^reitaa den 21. Juli , Nachmittags 7 Uhr findet

N . „ , ln « unbU. b« » , Mt Mm - n
flus dem Schulhofe. E» haben zu erscheinen:

1 Alle männlichen Personen vom vollendeten 17. b.»
zum vollendeten 60. Lebensjahre mit Ausnahme der Hutten»
- #« * «*

®:Ut, ”Ä “ bÄ « « * » " • «£ « • «iwn -köllen schriftlich  angenommen und zwar nur bi»
F eita den 21 Juli , Nachmittag» 5 lM Solche wegen
unvermeidbarer  Abwesenheit vom Orte sind bereit»
bi» Mittwoch, den 19. d. M. spatesten» anzubnngen.

^Nichterscheinen ohne genehmigte Entschuldigung unter
li âi einer Strafe von 5 Mark für jeden Fall.1916. Die Pol- Verwaltung.

Durch NetchSgesetz vom 12. Juli 1916 ist mit Wtr-
, i «inn 1916 ab folgende Aenderung in den ---
Seftlmmwnfl« ^ übet bi« J »v-w -n. unb Sintabli .b.n« . G - schw . ScllUlliacllcr.

^TIÄTmi .b b«l BoHtnbwifl brt 65. i!«ith.r

*“ ’ SlÄTSfÄiSSi tob im MM » 31 mm.. 3

»“ IS .* . n . ftuii 1916. D-r BümnujM;

Mit Zeginn der

^inma ^ cti
offeriere mein große» Lager in

Eimna ^ gläsev , Gel »,
gläsev, Steintrpf«

Ciukolh-Apparatc
mit Zubehör ^

Chr. Miegha rd,

Mur das Oute vrichl
sich Mahn! 1

Das beweist der große Anklang,
den die hervorragend prämiierten
und best eingeführten

r

papier  |
in grosser farben-

auswalj/
per £ ogen  4 pfg-

| empfiehlt
jff . Senjb.

Maeo-Herreri'
Hemden

mit Einsätzen
in allen Größen und Weiten
bei

Geschw. Schumacher.

großer Auswahl stets
vorrätig bei

|Georg Philipp Clos

Papierkragen
| in allen W iten >mpfiehit

A. Lemb.

IKinder^
Strümpfe

und Söckchen
zu billigen Preisen bei

Kulhiprcssctl
flciftidjath

imsihiilk» und
RkibiiiWiik»

empfiehlt
Gg . pH . Llos.

Linkochapparate
und

Aonfervengläfer
überall gefunden haben.
Verlangen Sie Preisliste usiv bei

\\ Aul . Ruping.

, für Damen, Mädchen und Kinder, sowie
Lvuueu a vl »eitrsctz« »>;<
in rciher Auswahl und gediegenen Ztoffen find ein̂ tu

Und. Neuhaus

eingetroffen.
Lhr . wieghardt.

Den G-schittten sind überwiesen worden:
1 Erauptn zum Verkauf«preis. von 42, 4b und 50 P g.

da» Psd., je Kopf kommen 100 Gramm. .
2 Mairmehl und MaiSgrie» zum VerkaufSprerfe von 45 Pfg.

da» Pfd., je Kops entfallen 70 Gramm. ^

Kllcktts
nur solide Ware, gute Facon

' ." w , Di, Hi. li| timtmdl »r 8. .

Gbstkevusummluug.
.ÄnffSÄs;
Reinklauden und Aprikosen(keine Pfirfichkerne).

2. Die Kerne sollen getrocknet und geceiulgt sein und
werden allwöchentlich einmal von Schulkindern abgeho.t.

Wir bitten unsere Hausfrauen die betr. Kerne auszu-
bewabren und sie den betr. Kmdern zu übergeben,vewayren , Vo uewerw

sog. schwarze Sleinöl
Wildsr. ß

empfiehlt
Chr. Wieghardt.

Krsgen- und
Manscbetten-

knöpfe
A. Lemb.empsiihlt

,ung
Deutschland

Bücher
Eine lleue, gute, billige!

Büchersammlung
-wahren und sie den betr. « mvern zu uoerg»e». - ■/

14. 3 . U 13’ 6 Di. ffiv ml r 10  Mg.okbI «uh Mt»inbauinsveklor Schilling zu G«tsen- I '

mit wenig Zucker" am Sonntag, den̂ 23. Juli , nachmt g
A Lemb

Brauva« , lo.  pan - - - j —

Fste . neue hrU « no » ,ce ; e

voll Her inge
__ IC Ala

empfiehlt
per Stück 26 ,¥ Lhr . wreghar- t.

Alle SortenBürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu ang>kommenb.i

Gq. Phil . Clos.

TgsstzkilillMsttii
und Kattkric»

von längüer Brenndauer
.mpfi hlt

Gg. Phil . Llos.

ssnnilechpxeil
für Männer bei

Keschw. Schumacher.

Gkdilrtstagsltarlkii
— auch patriotische—

sind neu  eingetroffen-
A . Lenrb.

Xonservengläser
^ — —H

in allen S or̂ erl ur]d

Sinkochapparate
sowie

Qe/eeg/äser
€- 1>

in allen grossen neu eingetroffeiV

gg. Phil Glos.

Bringe mein grosses sei
ausgestattes

Strmpfwareala
in kmpfeh! nde Erinnerung

Gelee-Gläser
in großer Auswahl empft-hl!

Julius Rüxing.

^in reiche Auswah! bei m
Geschw. Schu^
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